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Christus am Kreuz, Bildnis eines unbekannten Meisters 
in der Leonhardskapelle in Schwäbisch Gmünd 
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Der Christus von St. Leonhard 


Ein kaum bekanntes Kunstwerk in der 


Leonhardskapelle 


Bis vor einem Jahr hing im Mesnerhaus von 
Sankt Leonhard, kaum jemand bekannt, ein 
prächtiges gotisches Kreuz. Es dürfte von der 
ersten Ausstattung der Kapelle, also aus dem 
14. Jahrhundert, stammen. Der neue Pfarrherr 
veranlaßte seine Versetzung in die Kirche, wo es 
jetzt ein Schmuckstück des Chorraums bildet. Als 
die Kirche noch ihre gotischen Formen zeigte (das 
war noch bis vor etwa 200 Jahren), trennte ein 
hoher Spitzbogen den Chor vom Schiff. Dort, an 
jenem Bogen, dem sogenannten Triumphbogen, 
mag es jahrhundertelang gehängt haben, so wie 
auch in der Johanniskirche am Triumphbogen 
ein Kreuz hängt. 

Das Bildnis in der Leonhardskapelle ist von be- 
achtlichem künstlerischem Wert. Es zeigt den 
hohen Ernst und die stille Größe der Hochgotik. 
Nichts ist verrenkt und ins Maßlose getrieben. 
Um das Haupt legt sich schlicht und wahr die 
Dornenkrone. Ihre Reiser sind in einfacher Weise 
zusammengeknotet. Die Dornen treten kaum 
hervor. Zwei große Locken ringeln sich zur Brust 
herab und fassen wirkungsvoll das Antlitz Christi 
ein. Der ebenfalls gekräuselte Bart vollendet die 
Umrahmung. Auch bei der Behandlung des Kör- 
pers ist jede Verzerrung vermieden. Überaus 
fein und verhalten ist die Muskulatur behandelt. 
Der Künstler wollte kein anatomisches Prunk- 
stück liefern. Schmerz und Mißhandlungen konn- 
ten die natürliche Schönheit der Figur nicht be- 
einträchtigen. Von größter Wirkung ist die Dar- 
stellung des Antlitzes. Hier hat der Künstler sein 
sanzes Können und Fühlen und seinen Glauben 
hineingelegt. Das Bildnis stellt Christus dar im 
Augenblick des Sterbens. Im letzten Zittern flak- 
kert das Lebenslichtlein. Noch ist zwar das Haupt 
erhoben, aber von unendlicher Müdigkeit. Die 
Augen sind im Brechen. Der Mund ist noch ge- 
öffnet, aber schon halb erstarrt. Die letzten 
Worte des sterbenden Heilandes sind soeben ge- 
sagt worden: „Es ist vollbracht!“ Nun wird sich 
das Haupt vornüber neigen. Ein schaurig großes 
Drama, das größte der Menschheitsgeschichte, hat 


sein vorläufiges Ende gefunden. 
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